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DIE BERNER WOCHE

gleichen mit ihren wie Wogen hintereinander gereihten
Kämmen, ihren Wellentälern und Ueberhängen einem
erstarrten Meer, dort, wo das Wasser einen Wirbel gehil-
det hatte, sind jetzt grosse runde Löcher. Und auch die
Männer von der Sanetschseite schauten fragend in die
Tiefe hinunter, aber als Antwort stiegen nur unerklärliche
Geräusche auf, Murren und Grollen, sinnlose Geräusche,
und die Staübzungen, und die Staubwirbel.

Die Männer waren im Staub gefangen, sie hatten im
Mund einen Geschmack von zermalmtem Schiefer. Sie

waren gefangen in der Dichte des Staubes, wieder und
wieder in einem neuen Wirbel; sie wurden darin eingehüllt,
bald weniger, bald mehr und mehr.

Die Leute von Zamperon dagegen blieben krampfhaft
auf ihren Strohsäcken liegen bis zum erscheinenden Tag.
Zamperon, das sind drei oder vier Hütten, wohin die Leute
aus Premier, dem Aire zunächst benachbarten Dorfe,
kommen. Die drei oder vier Hütten von Zamperon liegen
etwas unterhalb Derborence, an der Mündung jener Schlucht
die clann steil nach der Rhone zu abfällt. So haben sich
die dortigen Bewohner gerade mitten in clem Windstoss
befunden, als er heranbrauste. Und der Windstoss riss,
als er kam, die Steine von den Dächern, nahm von zwei
oder drei kleinen Stadeln, die dort sind, die Dächer ganz
fort und trug sie mit sich in die Lüfte hinaus wie Stroh-
hüte, legte auf einem Bergvorsprung ein junges Gehölz
um, und durch die Löcher der ungemörtelten Mauern

NEUE BÜCHER

Dahle/ De/oe : „Zu Fuss durch Afrika";
Scientia Verlag AG., Zürich.
Ein neues Fluch vom „Robinson Crusoe"?

Wenigstens eines vom Dichter des Robinson!
Wem kämen da nicht jene Kinderjahre in den
Sinn, da dies Buch der Kinderbücher uns alle
begeisterte, da wir gespannt jener Erzählung
folgten, die in alle Schul- und Kinderstuben
gehört.

Auch das neue Buch von Defoe ist spannend
geschrieben, fesselt durch Abenteuer und inter-
essante Begebenheiten. Auch es handelt von
einer Art Robinsonade, nur dass sie nicht von
einem Einzelnen, sondern von einer ganzen
Gesellschaft von auf einsamer Insel ausge-
setzten Seeleuten erlebt wird. Wie sie sich
zuerst auf selbstgezimmertem Boot und dann
zu Fuss durch ganz Afrika durchschlagen, das
erzählt uns Defoe in seiner uns vom Robinson
her wohlbekannten, wir dürfen wohl sagen,
meisterhaften Weise.

Ein prächtiges Buch, an dem Knaben und
wohl auch Mädchen, ja vielleicht auch manch
Erwachsener mit jungem Herzen Freude haben
werden. /f.

FW/z Lew/i, „Sankt Luzisteig". Eine Erzählung
aus Bündens wildbewegter Vergangenheit.
Walter Loepthien, Verlag, Meiringen.
Leridis neues Buch führt uns in die Gegend

von Maienfeld und der alten Festung Luzien-
steig und in die Zeit der Geburtswehen der
Schweiz. Französische Revolution, Helvetik,
die Kämpfe zwischen Frankreich und Oester-
reich im Bündnerland bilden den Hintergrund,
auf dem Lendi die schlichte Geschichte der
Liebe zwischen zwei jungen Menschen erzählt.
Mag der Held der Erzählung, Markus Kommi-
noth, seiner Zeit mit seinen Ansichten über die
Gestaltung der Eidgenossenschaft oft auch
etwas zu weit voraneilcn, was verschlägt's?

Das ist spannend; frisch und lebendig wirken
seine Gestalten und über allem Geschehen
strahlt die unbändige Liebe zu Freiheit und
Vaterland, aber auch eine tiefe Menschlich-
keit,. A'.

/ü«/ö// TmioW: „Matthäus Schiner". Ein
Schweizer in Purpur. Verlag A. Francke AG.,
Bern.
Trabolds historischer Roman, der zum Mittel-

punkte eine grosse Gestalt aus der Schweizer
Geschichte, den Walliser Bischof und späteren
Kardinal Matthäus Schiner, hat, versetzt uns
in die Jahre der Wende des 15. zum 16. Jahr-
hundert. Die Zeit der lombardischen Feldzüge,
die Schlachten von Pavia und Marignano, Rom,
Venedig, die engere Heimat Schiners, das
Wallis, wechseln in bunter Folge als Hinter-
grund und Ort des Geschehens. Im Vorder-
grand steht überall die imponierende Gestalt
Schmers, der mit allen Mitteln seines Geistes
und der ganzen Macht seiner Persönlichkeit
für ein Bündnis der Eidgenossenschaft mit
dem Papst eintritt. Seine Gegenspieler sind
die Freunde Frankreichs, unter ihnen vor
allem ebenfalls ein Walliser Jörg Supersaxo,
der sich aus einem früheren Beschützer und
Anhänger Selliners zu dessen grimmigstem
Feind gewandelt hat.

Abgesehen von einigen sprachlich fremd und
unzeitgemäss anmutenden Stellen, darf der
Roman Trabolds beanspruchen, unter die er-
treulichen Neuerscheinungen gezählt zu werden.
Oh der Dichter die Gestalt Schiners nicht
vielleicht doch etwas zu hoch und bedeutend
einschätzt und darstellt, haben wir nicht zu
beurteilen, handelt es sich doch hier um einen
Roman und nicht um ein Geschichtswerk
wissenschaftlichen Gehalts.

So dürfen wir denn das Buch jedem Freunde
des historischen Romans empfehlen, um so

traf er die Männer auf ihren Strohsäcken wie mit der Spitze
eines Stockes und warf sie von ihren Lagern zu Boden.

Man hörte die Käskessel rollen, man hörte die Bänke
umstürzen ; und die Türen wurden geschüttelt, als risse
jemand mit beiden Händen daran. In dieses Lärmen hinein
toste zugleich das donnernde Dröhnen des Bergsturzes.
Nichts steht mehr fest an seinem Ort, alles bewegt sich und
bebt, und zugleich grollt's und donnert's, kracht's und
pfeift's. Und es geschah gleichzeitig in den Lüften,, auf
der Oberfläche der Erde und unter der Erde, alle Elemente
waren vermischt, und man wusste nicht mehr, was Bewe-

gung war und was Getöse, man wusste auch nicht, was
das Getöse bedeutete, noch woher es kam, noch wohin es

ging, als wäre der Weltuntergang herbeigekommen. Die
Männer von Zamperon hielten sich an ihre Bettgestelle
angeklammert, um nicht zu Boden geworfen zu werden,
sie hatten sich ganz flach hingelegt und waren mehr tot
als lebendig. Starr, ohne Schrei, den Mund weit offen vor
Angst, aber den Mund voll Schweigen, von Schauern ge-
schüttelt, leblos in all ihren Gliedern, so hatten sie sich
während einer langen Zeit nicht,mehr geregt. Dann, nach
und nach, war die Luft in ihre gewohnte Ruhe zurückge-
kehrt, war nach und nach das Getöse schwächer geworden
und hatte sich entfernt; nach und nach hörte man nichts
mehr als dumpfes Kollern und fernes Rutschen. Immer noch
sagten sie nichts, sie hatten einander noch nicht gerufen.

(Fortsetzung folgt)

mehr empfehlen, weil es einen Teil der Ge-
schichte unseres Landes darzustellen sucht, in
der es sich seine Selbständigkeit und Hu-
abhängigkeit endgültig eroberte. A\

./o/tu S/Wn&ecA:: „Der Mond ging unter".
Roman, 234 Seiten. Humanitas-Verlag,
Zürich.
Zeiigemässes Thema: mit Hilfe der fünften-

Kolonne wird mitten iin Frieden eine Haupt-
Stadt vom Feind überrennt. Es geht sehr
schnell, überall ist Ruhe, die Arbeiter in den
Kohlenminen sind still. Denn jedermann ist
wie vor den Kopf geschlagen. Dann bricht der
Widerstand los. Und damit die Verurteilungen
des Kriegsgerichts, die abschreckend wirken
sollen und in Wirklichkeit nur (lie Réssenti-
monts schüren. Lächelnd lassen sich die Gei-
sein verhaften mit dem Satz auf den Lippen:
,,Die Schuld wird bezahlt!" Mit dieser Zu-
versieht sohliesst das aktuelle Buch (das man
heute voller Spannung in einen; Zuge liest,
und das nach Kriegsende kein Mensch mehr
lesen wird.) //. Z.

F/i'o U;'«oWni: „Tränen im Wein". Conversa-
zione in Sicilia. Roman, Leinen Fr. 8.80;
kart. Fr. 6.50. Steinberg-Verlag Zürich.
Ein der Heimat Entfremdeter reist in.' einem

plötzliehen Impuls für drei Tage in diese
sizilianisçhe verlorene Welt, seiner Kindheit
zurück, und schon auf dem Wege dahin, dann
auf den alten Strassen, in den Häusern, in der
mütterlichen Küche, in Friedhof und Bodega
der Heimat hat er die bis zu mystischer Ver-
tiefung gestalteten Begegnungen mit den
Menschen des inneren Siziliens. Gespräche
gehen hin und her, Austausch der Meinungen,
der Erkenntnisse, der Herzen; ganze Schick-
sale blättern auf, geheimes Leben der alt
Gewordehen, unsterbliche Hoffnungen jung
Gebliebener steigen ans Licht, eher uralt und
unabänderlich wie dieses Licht über den
Aschehügeln des Landes bleibt das Leid der
Kreatur.

Dass ein solches Buch des Bekenntnisses zu
den Beleidigten dieser Erde und zum Glauben
an eine Erneuerung der gesellschaftlichen
Institutionen aus Italien zu uns kommen kann,
ist ein Ereignis Denn der Dichter hat als
freier, nirgends verpflichteter Geist diese
Szenen gebildet.

oie senden

gleioken mit ikrcm wiv "Wogeir kinlobomunctor gcuniktsn
Kümmsn, ikren ^Vsllontulorn uncl Osksiküngen einem
erslurrten User, doit, wo cìus Wussor sinon Nkrkel gokil-
cìet Kutte, sinct jetxt grosse runde Looker. Oncì unok clio
Nünnsr vnn der Lunotsekseite sokuuten trugencì in die
liste kinunter, «dor id» Antwort stiegen nur unerklürlioke
Oerâuseke uut, Nurren und Orollen, sinnlose Oeruusokv,
und die 8tuuk?ungen, und die Ltuukwirkel.

Oie Nânner wsron im 8tuuk gelungen, sie Kutten im
Nund einen Oosokmuolc von ?.eimulmtem Lokieter. 8ie
wuren gkksngen in dor Oiokte de» Ltuukes, wieder und
wieder in einem neuen Wirket; sie wurden clurin eingeküllt,
kulcl weniger, kulcl inelrr uncl mekr.

Oiv Leute von Xumpxzrou clugsgeu kliekeu lirumj>kkstk
nut ikren Atroksüoksu liegen kis sum eiselrsinenden kug.
Xumperon, clus sind drei oder vier Hütten, wolrin die Leute
uus Oremier, dem Wre sunâelrst kensokkurten Oorke,
kommen. Die drei oder vier Idütten von ?nmperon liegen
etwüs uuterkulk Oerdorenee, un der Nünctung jener Leldueirt,
die denn »teil nuek der Lkons su ukküllt. 80 ksksn siel»

die dortigen Lewoknor gerucle mitten in dein Winclstoss
lretunden, uls er kerunkrunste. Ond der Winclstoss ris»,
ids er knin, die Lteine von den Oüoksrn, nuknr von swei
oder drei kleinen 8tucleln, die dort sind, die Oüokor gsns
kort und trug sie mit sielr in die Kutte kinuus wie 8trok-
liütv, legte nut einem Lergvorsprung ein junges OeköO
um, und durelr die Looker der ungemärtelten Nnuern

KM KÜMN
/Innks/ Oe/o«. „Tu Kuss clurcb ^krika"i

Leivntia Verlag KK., Türieb.
Kin neues liuob v»»> „Ilvbinsvn Krusoe"?

Wenigstens vines vnin l)iel>tvr des Ilobinson!
Wem kämen da niellt jene Kinderjabrv in den
Linn, da dies tîueb dor Kinilorliüelier uns îdlo
begeisterte, dn wir gespannt jener Kraäblnng
kolgten, die in die Lebul- und Kinderstulion
gekört.

^Vue!^ ctas nvuo Iluel» vc>n Oekue i8d 3pîumoucl
^eselnio^en, tessOld äureli ^tienteuer uncl int.er>
essants kegekenbeitsn. Kuob es liandelt von
oinor Krt Knbinsonado, nur dass sie nietn von
oinein Kinüginen, sondern vnn oinor ganzen
Ov8Oll8c!»ukd vnn auk oin8Nlnei' In3el au8^o-
3otxton Looleuîon erleid wircl. Wie 8ie 3ielc
Zuerst unk solbstge?.immortvm Iloot und dnnn
su I'uss durob gan?. rVkrika durebselilugen, dos
oi"/ä!»!k UN8 Dekne in 3vinvr un8 vncn I^nl)in8nn
Ilvr woiiibekannten, wir dürken wnbl sn^on,
moisterlinkton tVeiso.

I'tin siröclui^es tìuek, nn dorn Knnben und
wold nuolr Nädotron, jn viollolvlrt »uclr msnelr
krwnolrsonor init jungen» Ilorson prvudo trillion
worden. X.

/.endi, „8snltt üusisteiA". I'iino krsiilrlun^
sus IZündons wildliowo^tor Ver^nnj;onlioit.
VVnItvr kooptlrion, Vorlog, Uoiringon.
Kondis noues IZuoü külrrt uns in dio ttegend

von IVlnionkold und dor niton kvstnng tnisieiv
steig und in die Toid der (ivlnirtswoiien der
3ek^vei2. ^r^n/.08i8etie lìevnlutinn, Ilelveìilc,
dio lîiirnsilo swisolren t innlrroiolr und Oostor-
ivieìì im l^üncineiiccncl bilden clen Ilintei^runcl,
nuk dem I.vndi dio soiiiielito Liosciiicirto der
ldoiiv swisvkon swei jungen Nensolron orsälrlt.
àg dor Itelii der krsnkiung, ittsàis Konuni-
nntlr, soinor Toit mit seinen ^nsiolrton ubvr die
Ksstidtung dor Kidgenossensolrnkt nkt nuci,
etwas su weit vorsnoilon, was vsrsoldägt's?

Las ist spannend; triselr und lebendig wirken
seine Liostalten und über allem tdeseksben
8t.ikì1^Id c!iv uil^üucii^e I^iode ?u 1'reiiwiti uucì
Vaterland, aber auelr eine tiske klvnseblieb-
Kelt. K.

Kndol/ 7>aào/d. „Nsttbsus Scbiner". !<bn

Lebwoisor in kurpnr. Vorlag K. kranoke -V tt,
kor».
1'lul)utc!8 IÛ8tc)Z'i8eiìc;O lìumau, clcu'xum

^uul^te eiuo ^rc>38e s',estait ?ìU8 c!er 8eic>vei/.el'
liesoklobto, den Wallissr Lisobnk und späteren
Kardinal Nattbäus Lekiner, bat, vorsetst uns
in die dabro der Wende des tu. ?.um tli. dsbr-
bundort. Dio Toit der lombardisobsn keld/.üge,
die öeklaobton von üavia und Narignano, ltnm,
Veuocii^, ciie ou^elO klvimut 8elülu)i8, <!:>8

Wallis, weebsolrr ir> bvntor b'ulge als Hinter-
Al'umi uuci Ort civkî (^e30^e^ON3. Im Vcucler-
gründ stobt überall die imponierende Kostalt
Lebinors, der mit allen ltlittvln seines Keistes
und der gansen rViaebt seiner I'ersönliebkeit
tiii' ein I^üuc!m8 ciei' I'.iìì^ellU88ei»8eìliltt mil
dem ?apst eintritt. Leine ttegenspigler sind
cli<z I'ieuucle 1''!unl(llzieil3, uuter iìluou vu»'
kîlleln eiiunku!l8 ein Wnüise»' lür^ Lnpersnxu,
der sieb aus einem trüberen lZesobütter und
Vnbünger Lebiners ziu. dessen grimmigstem
ltoind gewandelt bat.

.ttrgesobvn von einigen spraobliob kremd und
un?.eitgemäss anmutenden Ltellen, dart der
Koman trabolds beanspruobsn, unter die er-
krenlioben blenorsebeinungvn ge?.äblt ?.n xvorden.
Oll clor Oielllvl' (lie Oestult Lelline^ niellt.
vielleiebt doeb etwas xn bocb und bedeutend
sinsvkätxt und darstellt, baden wir niekt siu
beurteilen, bandelt es sieb dock bier um einen
Itoman und niobt um ein tdosebiebtswerk
wissensebaktliebon Kobalts.

80 dürkon wir deim das lZueb jedem krvund«
des bistorisokon Komans omptsblsn, um so

trst er ctie Nànnsr nut ikren Ztroksücksn wie mit (ter 8pit?e
eines Ltoekes nn6 wsrt sie von ikrsn Oügern ?u Loclen.

Nun körte 6ie Küskessel rollen, mnn körte clie öünks
umstürzen; un6 clie Oüren wurüen geseküttslt, sis risse
jemsncl mit keiclen KInnclen clsrnn. In cìieses Oârmen kinein
toste imgteiek 6ns cloimerncle Oröknsn cles Oergstnr-;ss.
kliekts stekt mekr test nn seinem Ort, nlles kewegt siek unà
kekt, und xugleiok grollt's uncl clannsrt's, krnekt's und
pteitt's. Ond es geseksk gleicàeitig in den kükten,. aut
der Okerklüeke der Orde und unter der Orde, alle Olemente
wnren vermisekt, und man wusste niekt mekr, wss öewe-

gung wgr und wns Ostöse, mnn wusste nuek niekt, was
dos Oetöse kedeutete, noek woker es kam, noek wokin es

ging, üls wäre der ^Veltuntergsng kerkeigekommen. Oie
Nsnner von Xsmperon kielten siek sn ikre Oettgestelle
üngeklümmert, unl niekt xu Loden geworden xu werden,
sie kütten siek gnn^ tlnek Iringelegt und wsren inekr tot
sis lekendig. 8tnrr, okne Lekrei, den Nnnd weit okten vor
tilgst, üksr den Nund voll 8ekweigen, von 8eksuern ge-
seküttelt, leklos in sll ikren Olisdern, so Kutten sie siek
wükrend einer Inngen Xsit niekt mekr geregt. Onnn, nnok
und nuek, war die Outt in il»rs gewoknte Luke xurüekge-
kekrt, wsr nuek und nuek dus Oetöse sekwäoker geworden
cind Kutte siek entkernt; nuek und nuek körte mun niekts
mekr als dumpkes Kollern und kernes Lutseken. Immer noek
sugteil sie niekts, sie Kutten einunder noek niekt geruksn.

skorlsst^ung kolglj

»»»cl»» v!n^)fo!ilcm, >vvi! es emim l'vil clei' lie-
»ebiebte unseres banclos dsn-ustsllsn suobt, i„
«!<;»' es 8icl» 8eii»e ?o!!l8t.ün(ii^'!ceit und On-
abbängigbeil eucigültig eroberte. K.

./o/uc Ärmäec/c; „l>er Ronci ging unter".
liomîin, 23^, ^eite»». IInnn»nil«'»8-Vel'In?,
Türieb.
^<'il^enni88O8 'l'lìONìn: u»id klill'e «lei- tunkten

Kolonne w irü mit den im brieclen eine Laupt-
8tndt vollì l'eiiìd nìlei'leiìlll. lk8 ^ellt 8elli-
scbnvll, überall ist It ode clie Arbeiter in ten
Koblenminen sinc! still. b)eui> jedermann ist
wie vor den Kopk geseblagon. ltsnn kriebt der
Widerstand los. Lud damit die Verurteilungen
de8 l<»ie^8^el iel^t8, die ?d)8Oln'e<:!<end vu'llco»»
sollen und in Wirliliebkeit nur «lie ktèssenti-
ment8 8ediüie»i. Onelìelnd In88el» 8icdl die Oei-
sein veidlnkten »nic dem Lütx nuk den In^j)en:
,,Oie 8eltu!cì vird !>v/.ni»it!" i^lit die3er /n>-
ve»8ietìî 8eidie8St cin8 nlctuede lluâ jdn5 m.m»
beute voller Lpsuuuug i» einen» Tuge liest,
und dà8 nuei» l<»je^sel»de ^ein ^Ien8(dì me^i'
lesen »i»<! //.X.
/Mo K/ttoruu.' „tränen im Wein". Konvsrsa-

idune in Lioilia. ttoman, deinen kr. 8.8»;
Kart. br. 6.öl). Lteinberg-Vorlsg Türieb.
Kin der Heimat Kntsremdeter reist in einem

plütülieben Impuls kür drei d'âge in diese
si/.ilianisobe verlorene Welt seiner Kindbeit
mrüek, »n<> sobvn ank dem Wege dabin, dann
auk den alten Ltrassen, in den Häusern, in der
mütteriivbvn Küobe, in l'riedbok nnd Lodega
der Heimat bad er die bis /n mvstiseber Vor-
tivkung gestalteten ltegegnnngon mit den
^Ion8Ol»en d«8 imkeren ?ixilivn8. Oe8j)!'NOlìl;
geben bin und bor, Kustauseb der llleinnngen,
der Krkeuntnisss, der Iter/.en; gan?.e Lebick-
sale blättern ank, gekolmos Koken der alt
Kewordenen, nnstsrbliebs Ilokknungon jung
Kebliebener steigen ans Kiebt, aber rirait nnd
unabänderlicb wie dieses Kiebt über den
rVscbobügeln des Ksndes bleibt das Keid der
Kreatur.

Hass ein soiebvs ilueb des kekenntnissos iiu
den lteleidigten dieser Krde nnd ?.nm Klauben
an eine Krnvuernng der gssvlisebaktlieben
Iirstitutionen ans Italien nu uns kommen kann,
ist sin Kreignis! Denn der Liekter bât als
kreier, nirgends verpkliobtstsr Keist diese
8?.enen gebildet.
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